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 Anordnung zur Bewahrung der Sunnah und 
ihrer Sitten 

[Fortsetzung aus Band 2] 

Ḥadīṯ Nr. 156 

ᢝ هᗫْᖁَُرَةَ عَ  ِᢔᣍ
᠐
ِّ النَّ   نْ عَ   نْ أ ᢝ

ِّ ᢔᣎ     
َ
ᢝ مَ الَ ق ِ

ᡧᣍدَعُو» : 
᠔
ᜧَر

َ
مَ ا ت

َّ
مْ: إِن

᠑
ᝣُكَ مَ ت

᠐
هْل

᠐
   نْ ا أ

َ
انَ ق

᠐
᛿ 

᠐
مْ ᘘْل

᠑
ᝣ   َ

ْ ᡵᣂ
᠐
هُمْ  ك

ُ
ةُ سُؤَالِهمْ، وَاخْتِلاف

 َᘭᙫ
ْ
ن
᠐
 أ

᠐
ᣢَع 

َ
إِذ

َ
مْ عَ ائِهمْ، ف

᠑
ᝣُهَيْت

َ
 ا ن

َ
ءٍ ف ْ ᢝ

َ ᡫᣒ ْمْر᠏ ن
᠐
مْ ᗷأ

᠑
ᝣ

ُ
مَرْت

᠐
وا مِنْهُ مَ اجْتَِ بُوهُ، وលَِذا أ

ُ
ت
᠔
أ
َ
  ا اسْتَطَعْتُمْ» ف

ʼAbū Hurairah berichtete, dass der Prophet  sagte: „Fragt mich nicht nach 
dem, was ich euch gegenüber unerwähnt ließ, denn diejenigen, die vor euch 
waren, gingen an ihren zahlreichen Fragen und Meinungsverschiedenheiten 
mit ihren Propheten zugrunde. Verbiete ich euch etwas, dann haltet euch 
davon fern, und gebiete ich euch etwas, dann befolgt es, so gut ihr könnt.“ 1 

Muttafaqun ʽalayh. 

Erläuterung 

Der Verfasser überliefert unter Berufung auf ʼAbū Hurairah, dass der 
Prophet  sagte „Fragt mich nicht nach dem, was ich euch gegenüber 
unerwähnt ließ“. Anlass dafür war, dass ihn einige Gefährten aufgrund 
ihres Strebens nach Wissen und Kenntnis über die Sunnah 
(Lebensweise) über Dinge gefragt hatten, die nicht ḥarām (verboten) 
waren, doch möglicherweise als Folge ihrer Fragerei dazu erklärt 
werden könnten; oder [gewisse andere Dinge], die nicht obligatorisch 
waren, könnten (aufgrund dessen ggf.) zur Pflicht erklärt werden. 

Deswegen gebot der Prophet  ihnen, [Fragen nach dem] zu 
unterlassen, was er selbst [unerwähnt] gelassen hatte – d. h. solange 
er sie nicht (ausdrücklich) zu etwas aufforderte oder ihnen etwas 
(ausdrücklich) verbot (war eine Sache weder Pflicht noch verboten); 
sie sollten Aḷḷāh vielmehr für ihr Wohlergehen danken. 

Er begründete dies mit den Worten: „denn diejenigen, die vor euch waren, 
gingen an ihren zahlreichen Fragen und Meinungsverschiedenheiten mit 

 
1 Buḫāriyy, Muslim, Musnad ʼAḥmad, Baihaqiyy. 
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ihren Propheten zugrunde.“ D. h., die Menschen vor uns stellten ihren 
Propheten so viele Fragen, dass sich die Dinge in dem Maße für sie 
erschwerten, wie sie es sich (durch ihre Fragen) selbst schwer 
machten. Zudem stritten sie mit ihren Propheten. Hätten sie doch, 
nachdem ihnen auf ihre Fragen geantwortet wurde, das Gebotene 
getan, statt sich zu streiten!  

Mit Streit (arab. Iḫtilāf) ist hier gemeint, dass sie sich ihren Propheten 
widersetzten. Der Qurʼān gibt folgendes Beispiel für die Aussage eines 
Gesandten : Die Banū ʼIsrāʼīl stritten sich über eine Person, die unter 
ihnen getötet worden war. Jeder Stamm behauptete, der jeweils 
andere Stamm hätte sie umgebracht. Sie zankten sich so lange, bis sie 
die Angelegenheit schließlich vor ihren Propheten Mūsā  brachten. 
Dieser sprach zu ihnen:  

} ِŲ َنźƞُ
َ
نۡ أ
َ
ِ أ ğĬĭِķ ُذźŠُ

َ
 أ
َ
ŌُŸُ ĵَŵŊُňِğļƖَوĵَũ ۖȷٗل

َ
Ʈ ْاźُٓƶĵَũ ۖٗةŋَŪَƕَ ْاźُϥϝَŊَۡĻ ن

َ
űۡ أ
ُ
ƎŋُƷُ
ۡ
įَŽ  َ ğĬٱ  ğِإن َлйِŰŹِٰǟَ

ۡ
ůٱ Ŵَ{ةŋŪмт67:[ا[  

„„Aḷḷāh befiehlt euch, dass ihr eine Kuh schlachten sollt!“ Sie sagten: „Machst 
du dich über uns lustig?“ Er sagte: „Ich nehme Zuflucht bei Aḷḷāh (davor), 
dass ich zu den Toren gehöre!“ (Al-Baqarah, 2:67)  

Der Erhabene befahl ihnen, eine Kuh zu schlachten, eines ihrer 
Körperteile abzutrennen, und damit den Getöteten zu schlagen. [Der 
Getötete] würde daraufhin mitteilen, wer ihn umgebracht hatte. Sie 
fragten Mūsā jedoch: „Machst du dich über uns lustig?“  D. h.: „Willst du 
uns verspotten? Was hat diese Kuh mit dem getöteten Mann zu tun, 
und wie soll er nach seinem Tod wieder zum Leben erweckt werden?“ 
Das Verhalten der Banū ʼIsrāʼīl zeigt ihre Arroganz und ihren 
Starrsinn; sie griffen lieber auf ihren trügerischen Verstand zurück, 
als sich an die (offenbarten) Texte zu halten. Hätten sie diesen Folge 
geleistet, wäre es ihnen gut ergangen. Mūsā sagte: „Ich nehme Zuflucht 
bei Aḷḷāh (davor), dass ich zu den Toren gehöre!“ Denn jemand, der sich 
über Leute lustig macht, ist töricht und greift sie an. Mit Torheit ist 
hier Aggression gemeint, d. h.: „Ich nehme Zuflucht bei Aḷḷāh davor, 
dass ich zu den Aggressoren gehöre.“  


